
Zurück im schönen Hundeleben
Luna litt wohl am sogenannten Werwolf-Syndrom – Mittlerweile ist der Schäferhundmischling genesen und tollt herum wie in „alten Zeiten“

Von Stefan Hagen

Lobbach/Rhein-Neckar. „Jetzt kommt
mir die Sache wie ein ganz, ganz böser
Traum vor“, sagt Barbara Wright. Mit
„Sache“ meint die Lobbacherin die
schwereErkrankungihresHundes,diedie
ganze Familie in den ersten Monaten des
Jahres schwer mitgenommen hat. Inzwi-
schen sei aber der Sonnenschein in ihr Le-
ben zurückgekehrt. Der Schäferhund-
mischling ist genesen – Luna tollt wieder
herum wie in „alten Zeiten“.

*
Rückblick: Anfang Dezember des ver-

gangenen Jahres war der Hund plötzlich
auffälliggeworden.Lunafingan,wiewild
zu „schreien“, ließ sich kaum beruhigen.
Dann kam die Silvesternacht, die Bar-
bara Wright wohl nicht mehr vergessen
wird. Wieder fing Luna an, schrecklich
zu jaulen, schlimmer noch als Anfang De-

zember. Das Tier war völlig außer sich.
Am Neujahrsmorgen brachte Wright Lu-
na schließlich ins Tierärztliche Zentrum
nach Sinsheim. Noch im Behandlungs-
zimmer bekam der Hund eine Art epi-
leptischen Anfall. Die behandelnde Ärz-
tin vermutete dahinter sofort das soge-
nannte Werwolf-Syndrom. Dieser Be-
griff für die Auffälligkeiten bei Hunden
wirdumgangssprachlichverwendet–weil
die Hunde nach Angaben der Besitzer oft
heulen wie ein Wolf.

In Deutschland und anderen euro-
päischen Ländern waren zu diesem Zeit-
punkt bereits seit einigen Monaten ge-
häuft schwere neurologische Symptome
bei Hunden aufgetreten. Die Tiere jaul-
ten und bellten andauernd und laut, zeig-
ten plötzliche Panikattacken und unkon-
trollierte Bewegungen, hatte Nina Mey-

erhoff von der Tierärztlichen Hochschu-
le Hannover erklärt.

Teils käme es im späteren Verlauf zu
epileptischen Anfällen – wie bei Luna in
Sinsheim. Vermutet werde eine Vergif-
tung durch bestimmte, derzeit noch un-
bekannte Toxine in bestimmten Rinder-
Kauknochen, erklärte die Tiermedizine-
rin. Es sei nicht ausgeschlossen, dass auch
andere Produkte betroffen sind.

In Finnland, den Niederlanden und
Dänemark gab es damals bereits Rück-
rufe für bestimmte Produkte verschie-
dener Marken. Die niederländische Le-
bensmittel- und Warenaufsichtsbehörde
zum Beispiel warnte vor bestimmten
Kauknochen. Sie seien im Land durch
Online-Shops vertrieben worden, teilte
die Behörde mit. Die Kauknochen stün-
den im Verdacht, schwere neurologische
Störungen bei Hunden zu verursachen,
die Untersuchungen dazu liefen.

Genau von diesen Kauknochen war
offenbar auch Luna krank geworden.
„Von Ende November bis zum Silves-
tertag waren es rund zehn Kauknochen,
die Luna bekommen und davon gefres-
sen hat“, hatte Barbara Wright der RNZ
bestätigt. Ihren letzten Anfall hatte Lu-
na dann am 2. Januar auf dem Parkplatz
der Tierklinik, erzählt ihr Frauchen. Man
habe ihr aber auch weiter angemerkt, dass
sie noch schnell die Kraft verliere. „An-
fang Januar wollte sie gar nicht mehr spa-
zieren gehen und hat sich im Auto ver-
steckt, wenn wir in den Wald gefahren
sind“, erinnert sich Wright.

In den vergangenen Monaten wurde
Luna daheim in Lobbach weiter aufge-
päppelt. Sie wurde von Frauchen lecker
bekocht und bekam chinesische Vital-
pilze sowie verschiedene Globuli zur
Stärkung und Entgiftung. Durch den
Kontakt mit anderen Betroffenen weiß
Wright, „dass Luna ein eher ,leichter’ Fall
ist. Es gibt viele Hunde, die wesentlich
schlimmere Krankheitsbilder haben und
längere Zeit unter Anfällen leiden“.

Und wie ist es weitergegangen? „Lu-
na hatte im Februar noch schlechte Nie-
renwerte, aber nach einer zweimonati-
gen Nierenkur sind diese nun fast wieder

normal“, berichtet Barbara Wright. „Sie
nimmt wieder ganz aktiv, wie früher, an
unserem Familienleben teil, sucht unsere
Nähe und hat überhaupt kein Verlangen
mehr für sich in einem separaten Zim-
mer zu sein“, freut sich ihr Frauchen.

Im September verbrachte die Familie
ihrenSommerurlaub inCapd’Agdeander
französischen Mittelmeerküste. Dort ha-
be Luna wie wild am Strand getollt und
Ball gespielt. Da sie ein Schäferhund-
Hovawart Mischling und damit ein Hü-
tehund sei, „ist sie wie früher ganz in
ihrem Element und passt auf uns alle rund
um die Uhr auf“. Durch den Kontakt in
ihrer Facebook-Gruppe wisse sie, dass es

einige Hunde gibt, die heute noch Pro-
bleme haben“ berichtet Wright. Zum Teil
seien diese auch noch sehr stark, manche
der Tiere würden immer noch an Anfäl-
len leiden. „Ich bin überzeugt, dass Luna
einen großen Schutzengel hat. Wir be-
werten die Zeit, die wir zusammen ha-
ben, nun doch ganz anders, und jeder Tag
zählt mindestens doppelt“, sagt die Lob-
bacherin.

Und es gibt noch eine weitere gute
Nachricht: Eine Anwaltskanzlei, die die
Vertreiberin der besagten Rinderkno-
chen vertritt, hat Anfang September Lu-
nas Tierarzt-Rechnungen bezahlt. Bar-
bara Wright hatte über die Facebook-

Gruppe der Betroffenen erfahren, dass
alle eingereichten Rechnungen beglichen
wurden, und gehandelt.

„Ihre Forderung gegen unsere Man-
dantin sowie die dazu von Ihnen über-
mittelten Unterlagen haben wir zwi-
schenzeitlich geprüft. Wie bereits mit-
geteilt, werden Tierarzt- und Medika-
mentenkosten, die nachweislich zur Be-
handlung Ihres Hundes nach dem Ver-
zehr zurückgerufenen Kauknochen an-
gefallen sind, von unserer Mandantin in
angemessener Höhe erstattet“, heißt es in
dem Schreiben, das der RNZ vorliegt. Das
GanzeallerdingsohneAnerkennungeiner
„Rechtspflicht“.

Man kann es Luna ansehen: Es geht ihr wieder richtig gut. Im Sommerurlaub in Cap d’Agde an der französischenMittelmeerküste hat der Schä-
ferhundmischling das Strandleben in vollen Zügen genossen. Foto: privat

Von einer Wasserburg zur
prächtigen Sommerresidenz
675 Jahre Schloss und Schlossgarten Schwetzingen

Schwetzingen/Rhein-Neckar. (RNZ) Vor
genau 675 Jahren, am 31. Oktober 1350,
begann die Geschichte eines der pracht-
vollsten Schlossensembles der ehemali-
gen Kurpfalz: An diesem Tag wurden
Schloss und Schlossgarten Schwetzin-
gen erstmals in einer Urkunde erwähnt.
Damals als ritterliche Wasserburg an-
gelegt, wurde das Monument über die
Jahrhunderte stetig verändert, erneuert
und erweitert. Es ist geprägt von den Vor-
stellungen verschiedener Fürsten und von
den Zerstörungen durch kriegerische
Auseinandersetzungen.

> Erste Spuren reichen bis ins Mittelal-
ter: Das Schloss ist weithin als Som-
merresidenz von Kurfürst Carl Theodor
von der Pfalz bekannt, doch seine Wur-
zeln reichen viel weiter zurück: Bereits
am 31. Oktober 1350 wurde das Schloss
zum ersten Mal in einer Urkunde er-

wähnt. Darin verzichtete Elsbeth von
Schonenberg, die Witwe des früheren Be-
sitzers, auf die Ehe mit Pfalzgraf Ru-
precht I. (1309-1390), öffnete ihm und sei-
nen Nachkommen jedoch die „Veste“.
Damit hatten die Fürsten zwar ein Nut-
zungsrecht am Anwesen, doch erst Kur-
fürst Ludwig III. (1378-1436) erwarb die
Burganlage 1427.

> Vom Jagdschloss zur Sommerresidenz:
Aus der Wasserburg wurde im 16. Jahr-
hundert ein Jagdschloss. Neben weiteren
Bauprojekten ließ Kurfürst Ludwig V.
(1478-1544) auch das Schloss in Schwet-
zingen umgestalten. Es entstand der vier-
stöckige repräsentative Bau, der noch
heute das Kernstück des Schlosses dar-
stellt. Er war nach neuster Mode gestal-
tet und eignete sich hervorragend für
prunkvolle Jagdgesellschaften. Im Drei-
ßigjährigen Krieg wurde das Schloss

größtenteils zerstört – nur die Außen-
mauern blieben stehen. Ab 1655 ließ Kur-
fürstCarlLudwig(1617-1680)dasSchloss
wieder errichten, das jedoch nur 35 Jah-
re später – im Pfälzischen Erbfolgekrieg
– wieder zerstört wurde. Den anschlie-
ßenden Wiederaufbau nutzte Kurfürst
Johann Wilhelm (1658-1716), um das
Schloss zu erweitern: Er ließ es als drei-
flügelige Anlage ausbauen. An dieser
Grundform hat sich bis heute nichts ge-
ändert. Bei der Innenausstattung und vor
allem beim Schlossgarten ließen seine
Nachfolger ihren Wünschen freien Lauf.

> Ein Gartenkunstwerk von europäi-
schem Rang: Bereits Kurfürst Carl Phil-
lipp (1661-1742) machte sich daran, den
Schlossgarten seiner Sommerresidenz zu
erweitern. Damals erstreckte sich der
Garten bis zum späteren Arionbrunnen.
Die heutige Form erhielt der Garten

schließlich durch seinen Nach-
folger: Kurfürst Carl Theodor
(1724-1799). Er ließ die Anlage
im französischen Barockstil
erweitern. Hinzu kamen zahl-
reiche Skulpturen und raffi-
nierte Gartenbauten sowie ein
englischer Landschaftsgarten.
Der aufklärerische Kurfürst
machte aus dem Garten ein Ge-
samtkunstwerk. Bis heute zäh-
len das Badhaus, die Garten-
moschee, der Apollotempel, die
Neue Orangerie und weitere
architektonische Elemente zu
den Höhepunkten der Anlage.

UnterseinerHerrschaftentstandauchdas
Schlosstheater, das heute zu den ältesten
erhaltenen Rangtheatern Europas ge-
hört. Sein Architekt Nicolas de Pigage
(1723-1796) war auch bei der Gestaltung
des Gartens federführend.

> Ein Fenster in die Vergangenheit: Im
19. Jahrhundert fiel die Kurpfalz und da-
mit auch Schloss und Schlossgarten
Schwetzingen an Markgraf Carl Fried-
rich von Baden (1728-1811). Auch die
Mitglieder des Hauses Baden hinterlie-
ßen in Schwetzingen, das sie als Neben-
residenz nutzten, ihre Spuren. Heute bie-
tet das prächtige Schloss mit seinem
weitläufigen Schlossgarten vielfältige
Einblicke in die Vergangenheit. Bei Füh-
rungen durch die fürstlichen Apparte-
ments und prunkvollen Säle wird die
Vielfalt der Epochen, Baustile und Herr-
schaftsgeschichten lebendig.

Blick auf das Schwetzinger Schloss. Foto: SSG

Alle Erwartungen übertroffen
„Heidelberger Adventskalender“: Nachfrage so hoch wie noch nie

Heidelberg. (cab) Die Nachfrage für den
diesjährigen „Heidelberger Adventska-
lender“ des Lions-Clubs Heidelberg-Pa-
latina übertrifft alle Erwartungen. Selbst
die erfahrensten Mitstreiter aus dessen
Reihen haben das noch nicht erlebt.

Beim Straßenverkaufsstart am Stand in
der Heidelberger Hauptstraße am vergan-
genen Samstag verkaufte der Lions-Club
innerhalb von zweieinhalb Stunden
750 Kalender und war damit an diesem Tag
ausverkauft. Dabei hatte es an einem „Ver-
kaufssamstag“ noch nie so viele Kalender
am Stand gegenüber dem Bunsen-Denk-
mal gegeben: „Wir konnten auf die Nach-

mittagsschicht verzichten. Viele kauften
nicht nur einen, sondern gleich bis zu
20 Kalender“, staunt „Löwe“ Martin Göh-
ler. Er berichtet zudem, dass bereits fünf
Vorverkaufsstellen ausverkauft seien. Dass
mit dem Kauf eines „Heidelberger Ad-
ventskalenders“ der gute Zweck und die
Chance auf einen der 1300 attraktiven
Preise verbunden ist, macht ihn so beliebt
und zu einem festen Bestandteil der Vor-
weihnachtszeit seit über 20 Jahren.

Göhler betont, dass der Lions-Club
Heidelberg-Palatina auch an den beiden
Samstagen, 8. und 15. November, jeweils
von 10 bis 16.30 Uhr – wenn bis nachmit-

tags der Vorrat überhaupt reicht –, in der
Hauptstraße noch „Heidelberger Advents-
kalender“ verkaufen wird.

Der Lions-Club verkaufte am vergangenen
Samstag in der Heidelberger Hauptstraße
erstmals 750 Kalender in zweieinhalb Stun-
den. Und es geht noch weiter. Foto: zg
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Weil ich
neugierig auf
morgen bin.

Reservierung erforderlich
Telefon: 0511 28009-166 | www.gda.de/zukunftstag

GDA Neustadt
Haardter Straße 6 | 67433 Neustadt a.d.W.

GDA-Zukunftstag
Mittwoch, den 5.11.2025, um 15:00 Uhr
Entdecken Sie attraktive Möglichkeiten für Ihr Leben im Alter.
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